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gogischer Fragestellungen und
Jugendschutzdebatten eine
Rolle spielen, näher eingegan-
gen werden.
Thomas Lenz und Nicole Zillien
räumen in ihrem Beitrag Medien
und soziale Ungleichheit mit
zahlreichen Vorurteilen auf, die
u.a. im Kontext der Debatten
über das sogenannte „Unter-
schichtfernsehen“ eine Rolle
spielten. Einerseits stellen sie
fest, dass Medien nicht nur
gesellschaftliche Normvorstel-
lungen zeigen, sondern diese
auch täglich neu konstruieren.
„Medien geben den Ereignis-
sen, die sie abbilden, eine be-
stimmte Bedeutung, die sie ‚an
sich‘ nicht haben müssten. So
konstruieren mediale Unter-
haltungs- und Nachrichten-
angebote Realität und spiegeln
gleichzeitig durch das Zeigen
und Weglassen von Meinungen,
Personen und Interessen die in
ihrer Umwelt (und innerhalb des
Mediensystems selbst) exis-
tierenden sozialen Ungleich-
heiten“ (S. 239). Andererseits
weisen sie aber gerade dem
Fernsehen ein „nivellierendes
Potenzial“ zu, und das, „obwohl
die stark divergierenden Fern-
sehangebote in weiten Teilen
einer schichtspezifischen Nut-
zung unterliegen“ (S. 249). In
der Konsequenz können
Medien soziale Ungleichheiten
sowohl verstärken als auch
abschwächen.
Die Nutzer der Medien stehen
im Zentrum des Beitrags von
Thomas Döbler. Er macht – und
das ist gerade für den Jugend-
schutz zentral – noch einmal
deutlich, dass Mediennutzung in
das Alltagshandeln eingebettet
ist, „in ein Alltagshandeln, das
durch Alter und Geschlecht,
durch Bildung und ökonomische
Rahmenbedingungen restrin-
giert und beeinflusst, aber auch
entlang dieser Merkmale und

Mediensoziologie

Niemand würde heutzutage
bestreiten, dass die Medien in
unserer Gesellschaft eine be-
deutende Rolle spielen. Medien
sind mit der gesellschaftlichen
Entwicklung eng verwoben. Ziel
des vorliegenden Buches mit
seinen 20 Beiträgen ist es, eine
soziologische Perspektive auf
die verschiedenen Aspekte des
Zusammenhangs von Medien
und Gesellschaft einzunehmen.
Dies ist für den Herausgeber
Michael Jäckel umso dringlicher,
als „den Medien eine Doppel-
funktion zukommt: Sie werden
nicht nur als gesellschaftliche
Einrichtung analysiert, sie liefern
quasi selbst tagtäglich Beschrei-
bungen von Gesellschaft, die
mit sozialwissenschaftlichen
Diagnosen konkurrieren“ (S. 10).
In ihrem Beitrag zeigen der
Herausgeber und Thomas
Grund anhand einer Spuren-
suche bei den Klassikern der
Soziologie von John Dewey
über Robert Ezra Park bis zu
Max Weber, wie sehr sich frühe
soziologische Theorien bereits
auf Kommunikation und Medien
(zu Beginn des 20. Jahrhunderts
die Presse) bezogen, wenn sie
sich mit den Bedingungen der
Konstitution von Gesellschaft
befassten (vgl. S. 15 ff.), vor
allem wenn es um Fragen der
sozialen Differenzierung, des
sozialen Wandels und der
öffentlichen Meinung ging.
Die Beiträge des Bandes wid-
men sich einzelnen Themen
nach dem Motto: „Medien und
…“, z.B. Identität, interperso-
nale Kommunikation, die Insze-
nierung sozialer Rollen, Kritik,
sozialer Wandel, Öffentlichkeit,
virtualisierte Vergesellschaftung
und Transnationalisierung. Hier
soll nur auf einige Beiträge, die
sich mit Themen befassen, die
auch im Kontext medienpäda-
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Entscheidungen

Beanstandungsbeschlüsse der KJM ohne

Diskussion?

VG Hannover, Urteil vom 06.02.2007, – 7 A
5469/06 – (Nicht rechtskräftig)

Die Entscheidung darüber, ob und in welcher
Intensität die Mitglieder der KJM über einen
Prüffall diskutieren, ist Teil ihrer sachverstän-
digen und weisungsunabhängigen Tätigkeit.

Zum Sachverhalt:

Die Klägerin strahlte am 07.11.2004 gegen
14.15 Uhr eine Folge der Dokusoap-Serie Die
Autohändler – feilschen, kaufen, Probe fah-
ren aus. In drei Handlungssträngen wurden
drei Betriebe vorgestellt, die Pkws bzw. Zube-
hör verkaufen. Gegenstand der Beanstandung
ist die Darstellung der Verkäufer Dragan und
Jörg, die als Arbeitgeber (u.a.) Vorstellungs-
gespräche für die Stelle einer Reinigungskraft
führen. Sie haben neben einer jungen Frau
zwei weitere Bewerberinnen eingeladen; Jörg
nennt diese beiden die „Putzen vom Arbeits-
amt.“ Beim Anblick dieser Bewerberinnen
schüttelt er sich und sagt: „Das wird bestimmt
grässlich.“ Die Autohändler werfen der ers-
ten Arbeitssuchenden ohne Vorwarnung Bü-
romaterial vom Schreibtisch zu; Jörg sagt
zu der dadurch erschreckten Frau: „Hättest
du mal was Vernünftiges gelernt, hättest du
nicht putzen müssen. Und jetzt raus!“ Wei-
terhin äußert er, nachdem die Bewerberin das
Büro verlassen hat: ,,Die hat bestimmt mal
auf der Geisterbahn gearbeitet.“ Der zweiten
Bewerberin stellen die Autohändler Fangfra-
gen, die diese nicht beantworten kann. Sie
wird aufgefordert, das Büro zu verlassen und
über die Fragen nachzudenken. Jörg bezeich-
net die Bewerberin als „Toastbrot“. Als dritte
Bewerberin erscheint die junge Frau. Sie wird
sofort eingestellt, ohne dass mit ihr im Ein-
zelnen ein Einstellungsgespräch geführt wird.
Auf dem Parkplatz informieren Dragan und
Jörg die beiden anderen Bewerberinnen. Die
junge Frau habe die Anstellung bekommen,
weil sie „so kleine Hände habe.“ Als diese weg-
fährt, sagt Jörg, „die Perle“ werde ihnen noch
lange erhalten bleiben.
Die Beklagte legte die Sendung im Januar
2005 der Kommission für Jugendmedien-
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